
Grevenmacher und Remich orientierte sich gar vorrangig auf die belgische Hauptstadt

hin. 137

Abb.24 : Herkunftsprovinzen der belgischen Zuzügler nach Esch/Alz. 1870-1914

Es existierte also in diesem Zusammenhang eine Kombination von Grenzraumwanderung

und einer Art von Metropolenwanderung, d.h. einer geographischen Mobilität über eine

größere Distanz unter relativer Vernachlässigung der dazwischenliegenden Regionen.

Diese beiden parallelen Wanderungsströme sind mit zwei sehr verschiedenen sozio-

professionellen Trägergruppen zu identifizieren. Während es sich bei der Grenzraummo¬

bilität schwerpunktmäßig um eine Industriearbeitermigration gehandelt haben dürfte, ist

aufgrund der spezifischen Struktur der Rekrutierungsgebiete anzunehmen, daß die Provinz

Brabant überwiegend im Dienstleistungssektor beheimatete Personenkreise anzog. Zu

denken ist dabei an Dienstboten, Kaufleute sowie Verwaltungs- und Büropersonal. Hierin

zeigte sich womöglich eine gewisse Persistenz traditioneller Bindungen zwischen dem

erst seit 1839 eigenstaatlichen Luxemburg und Belgien, d.h. vor allem zwischen den

bürgerlichen Eliten der beiden Hauptstädte Luxemburg und Brüssel, obwohl die

luxemburgisch-belgischen Kontakte bis 1914 im Kontext der Bevölkerungsbewegungen

des Industriezeitalters kontinuierlich an Gewicht verloren.

137 Dito. Aus dem Kanton Luxemburg-Stadt gingen 48,7% der nach Belgien emigrierenden

Luxemburger nach Brabant (belgische Provinz Luxembourg [bLux]: 25,6%), aus den Kantonen

Grevenmacher und Remich je 66,7% (bLux 16,7% bzw. 33,3%).
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